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In alter Rechtssprache: „Hebräer“ ist ein Unfreier; „Israel“ nach Gen 32,29 der Name, mit dem Gott Jakob gesegnet hat.


„Hebr“ ist eine kleine Tochter der semitischen Sprachenfamilie (Gen 10); der Vater war Aramäer, Mutter Kanaanäerin – eine Mischsprache (489), dazu einige Mundarten: a) Ri 12,6; b) Unterschied zwischen NR und SR, dieser aber durch Macht Jerusalems ausgeglichen; c) Hiob: viel unbekannter Wortschatz. 


Sprachwandlungen im Laufe der Geschichte sind wenig spürbar, weil die alten Worte in lebendiger Überlieferung weitergesagt und z.T. umgestaltet wurden, weil sich hier und in allen Worten, den jungen und alten, die fortlaufende Zweisprache des Herrn mit seinem Volke ereignet. Der Herr bleibt sich treu (Mal 3,6; S. 490). Im hebräischen Text spürt man die Unterschiede aber stärker als in den Übersetzungen: „Die Eingebung des Einen Geistes hat die Mannigfaltigkeit des Ausdrucks nicht vermindert und das Persönliche derer, die reden und schreiben, nicht verwischt, sondern vielmehr bereichert und geklärt.“ (490f.) Ferner Fülle der Gattungen; reifste Prosa: TNF. 


Später: Aramäisch; im 7.Jh.n.Chr. die Vokale.


Herder, Vom Geist der ebräischen Sprache: „Der Orient holt die Töne tiefer aus der Brust, aus dem Herzen hervor. Die ebräische Sprache ist voll des Atems der Seele; sie tönt nicht wie die griechische, aber sie haucht, sie lebet.“ (491) (Schwierigkeit des Lesens ohne Vokale)


Konsonanten und Vokale, Atem und Rhythmus vereinigen sich zur lebendigen Rede, wie Hes 37,1-10: da rauschte es, es regte sich… 


Das hebräische Wort ist noch wahres Wort, nicht trügerischer oder gar leerer Schall. Wort und Gedanke sind eins. Der Israelit sagt für denken „sprechen“ (Gott sprach in seinem Herzen). Wort und Wesen decken sich. Ein Ding ist, was es heißt – dabar. ((492)


Gott sprach, und es ward; Hamann: „Alles, was der Mensch im Anfange hörte, mit Augen sah, und seine Hände betasteten, war ein lebendiges Wort. Mit diesem Wort im Mund und im Herzen war der Ursprung der Sprache so natürlich, so nahe und so leicht wie ein Kinderspiel“. Wie der Vater seinem Kinde ein Bilderbuch zeigt, so brachte Gott die Tiere dem Menschen zu sehen, sie er sie nennte.


Körperliches und Sinnliches fallen zusammen: Laschon = Sprache und Zunge; ruach. Zur Abstraktion ist die Sprache nicht geeignet – Herder: „Nun ist bei den Ebräern beinahe alles Verbum, d.i. alles lebt und handelt.“ Somit ist es schwer, die Wörter in Klassen einzuteilen: Das gleiche Wort kann als Ding-, Tätigkeits-, Eigenschaftswort verwendet werden, je nach Stellung. Die Hilfswörter Sein und Haben gibt es nicht; ebenso Nuancierung durch schmückende Beiwörter.


So gleicht eine Erzählung mehr dem Fenster einer Kathedrale, in dem sich Gläser reiner Farbe zu einem Bilde zusammengefunden haben, als einem Gemälde, das mit gemischten Farben gemalt ist. Ein hebr. Wort ist wie ein Samenkorn: die ganze Pflanze ist enthalten (Mk 4,28).  ((493)


Syntax: Reihung, wo wir über- und unterordnen würden; keine differenzierenden Konjunktionen: Wie ein Kind, das auf einmal alles sagen will: und, und, und. Dennoch eine eigene Logik einer Bildersprache. 


Zeitbegriff: Perfekt und Imperfekt können beide Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ausdrücken. Der Unterschied liegt in der Abgeschlossenheit: Das eine Mal wird er als Lichtbild gesehen und gezeigt, das andere Mal als laufender Film. Das Perfekt beschreibt das Werden als ein Sein (Tun als fertige Tat), das Imperfekt hingegen das Sein als Werden (Tat als Tun).


Diese Sprache hat Gott erwählt ((494), nicht weil sie geeigneter sei, sondern weil er Israel aus Gnade erwählte. Es muß stark auf diese Sprache gewirkt haben, daß Gott sich ihrer bediente, seinen Namen, also sein Wesen, sich selbst mitzuteilen: Die Hoheit in der Niedrigkeit. Er erwählte die Sprache, um mit den Menschen zu reden. Alle Worte wollen sagen: „Ich bin der Herr, dein Gott“; so sind alle Worte Beziehungsworte (Wort/Antwort). Beispiele: Segnen bedeutet schenken (von Gott) und danken (vom Menschen). Chäsäd ist die Huld Gottes und die Demut des Menschen, die sich entsprechen. Wahrheit und Glaube aus amen: die Unverbrüchlichkeit des Verbundenseins: Jes 7,9; Joh 14,6 — Jesus ist in beiderlei Sinn des hebr. Wortes die Treue Gottes und der Glaube des Menschen. So ist in Jesus der Sinn der hebräischen Sprache begründet und erfüllt.
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